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Im Auftrag des WDR begann Hans Magnus Enzensberger nach der 
Fernseh-Uraufführung des Verhörs von Habana im Juni 1970 seine 
Suche nach Dokumenten und Zeugen für seinen Film-Roman Durruti­
Biographie einer Legende im Amsterdamer Institut für Anarchismus­
forschung, bei einem Durruti-Forscher in Paris, in Spanien und in Süd­
frankreich. Im Frühjahr 1971 begann er dann mit den Dreharbeiten. 
Er besuchte und befragte die Kampf- und Lebensgefährten Durrutis, 
unter anderen auch seine Witwe, Emilienne Morin. Indem die Existenz 
eines Mannes rekonstruiert wird, der seit 35 Jahren tot ist, beschreibt 
der Film auch die konkrete politische Situation des spanischen Anar­
chismus, ohne dessen Kenntnis die Person Durrutis weder erklärbar 
noch vorstellbar ist. 
Enzensbergers Film-Roman ist keine faktensammelnde Biographie uncJ 
kein wissenschaftlicher Diskurs, eher schon eine Erfindung, zu der die 
Wirklichkeit ihre Materialien liefert. 
»Aber sie ist keine beliebige Erfindung. Das Interesse, das sie erweckt,
gründet auf den Interessen derer, die sie erzählen, und sie erlaubt es
denen, die ihr zuhören, ihre eigenen Interessen wiederzuerkennen,
genauer zu bestimmen, ebenso wie die ihrer Feinde. Der wissenschaft­
lichen Recherche, die sich interesselos dünkt, verdanken wir vieles:
doch sie bleibt Schlemihl, eine Kunstfigur. Einen Schatten wirft erst
das wahre Subjekt der Geschichte. Es wirft ihn voraus als kollektive
Fiktion« (Hans Magnus Enzensberger).

Martin Wiebel (1971) 

(. .. ) Fast alle Details dieser Biographie sind widersprüchlich überliefert 
und nur mangelhaft erforscht. Durruti selbst hat keine Schriften hin­
terlassen, er war ein Mann der reinen Aktion. Andererseits taucht er 
fast in allen Memoiren und Reportagebüchern jener Zeit auf; Anekdo­
ten, Hypothesen, Gerüchte, Apolo<Jit:r1, Hetzreden zeichnen das Bild 
eines Mannes, von dem man nicht qlauben kann, daß er wirklich ge­
lebt hat. Durruti ist eine Legendt•. /\llein über seinen Tod existieren 
mindestens fünf einander völlig widPrsprechende Versionen. Jede von 
ihnen ist von politischer Bedeutung, und hinter jeder standen seiner­
zeit handfeste Interessen. 
Was rechtfertigt heute eine eingehende Beschäftigung mit dem Fall 
Durruti? Die aktuellen Bezüge liegen auf der Hand. Durrutis Aktionis­
mus, sein Verhältnis zur Gewalt, seine Theoriefeindlichkeit, seine Un­
geduld sind von unmittelbarer Aktualität. Darüber hinaus macht der 
Fall Durruti am Dilemma der spanischen Revolution heute Strukturen 
sichtbar, die überraschend genau etwa die politischen Widersprüche 
des Pariser Mai widerspiegeln; damals wie heute wirkte die Kommu­
nistische Partei als staatserhaltende Kraft; damals wie heute scheiter­
ten ihre Gegner an ihrer eigenen Zersplitterung, an ihrer Naivetät und 
am Mangel einer klaren Strategie. 
Ober diese unmittelbaren politischen Motive hinaus wirft das Leben 
Durrutis jedoch weiter reichende Fragen auf. Wie entstehen Legen­
den, woran kristallisieren sie sich, was ist nötig, damit eine Biographie 
eile ei(J(!llWml,che Aura annimmt, wie sie in unseren Tagen Che Guevara 
,1u•,gezeichnet hat? Was in dieser Hinsicht an Durruti interessiert, ist 
das Zeichensystem, das seine Aktionen bilden und das sie überdauert 
hat. 
Ein drittes Motiv ist erkenntnistheoretischer Art. Der Fall Durruti wirft 
die Frage auf, wie weit sich a posteriori überhaupt ein wahrheitsge­
treues Bild von historischen Vorgängen gewinnen läßt. Das ist keine 
Frage der Quellenkritik. Vielmehr scheint es, als wären die Ereignisse 
selbst mehrdeutig, als wäre es prinzipiell unentscheidbar, welche Ver-
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sion objektiv liil 11 III Das methodische Problem der Nachforschung 
läßt sich auch �,, 111 11,1 hreiben: Welche Spuren hat ein MaI111 hinterlas­
sen, der seit l<1!,l l111llunddreißig Jahren tot ist? Lassen sich die Spuren 
zu einem übPllt'U\JPnden Gesamtbild vereinen, oder ist das entste­
hende Bild disko11tinuierlich? Das Bauprinzip der Darstellung wäre in 
diesem Fall nichl das Fresko, sondern die Montage. 

Hans Magnus Enzensberger (1971) 

Medien-Konkurrenz? 

Das wollen wir doch einmal festhalten: daß sich einer unserer besten, 
intelligentesten Schriftsteller dem Fernsehen, dem Film, der Film­
dokumentation zugewandt hat. Ob das ein Versuch bleibt, einmalig? 
Hans Magnus Enzensberger hat einen Film-Roman geschrieben. So 
nennt er die Recherche zu Buenaventura Durruti, dem spanischen 
Anarchisten. Enzensberger hat mit einem Filmteam die persönlichen 
Spuren gesucht, die Durruti im Gedächtnis seiner Freunde, Bekann­
ten, derer, die Durrulis Augenzeugen waren, hinterlassen hat. Er inter­
viewte zumei\l 111 dN Emigration lebende alte Männer und Frauen: 
der schmale He,.t clP1 einstmals breiten anarchistischen Bewegung Spa­
niens. Anders ah 111 dem Buch »Der kurze Sommer der Anarchie« , das 
Enzensberger „rn diesem Dokumentarmaterial kompilierte, enthält er 
sich im Film jc1w1 qlossarischen Zwischenbilanzen fast ganz, die doch 
das Rückgrat (u1 irJ d,irin: das Nervenzentrum) des Buches ausmachen. 
Fasziniert zeigl �icl1 [nzensberger vielmehr in seinem Film von den 
Menschen, die sich an Durruti, an die Zeit des proletarisch-anarchisti 
sehen Kampfe, in Spanien erinnern. Fasziniert (. .. ) von diesen Men­
schen: also von ihren Erzählungen, von ihren Stimmen, von ihren Hoff­
nungen, von ihr Pm Mut. Daß sie, wenn sie von der Zukunft sprechen, 
oft nur von der VPrgangenheit träumen, die immer noch ihre Gegen­
wart ist: für Prag1nc1liker, für Zyniker auch und für Leute des Common­
sense (right- or leltwing) sind das ruinöse Reste einer Illusion, Men­
schen wie Tote auf Urlaub. Enzensbergers Interesse - und es ist mehr 
als dieser von Gusl;ifsson eben über »E. « beschriebene »Blick des Rep­
tils« , es ist mehr, n:irnlich: Sympathie, Anteilnahme, Liebe -: blickt dort 
in Gesichter und in Gedanken, deren geistiger Boden Beharrlichkeit 
ist, Selbstvertrauen, uneitle Treue zu einem Ziel. 
Nicht irgendeinem Ziel: sondern dem Ziel der menschlichen Befrei­
ung. Befreiung von allen Zwängen, vor allem den Zwängen ökonomi­
scher, politischer, also fundamentaler Art. Übrigens verschweigt er 
weder im Film noch im Buch, warum der spanische Anarchismus ge­
scheitert ist; elwmo, warum er diese breite Massenbasis in Spanien 
hatte (also kein Kommandounternehmen einzelner war). Er führt nicht 
wie ein Staats,111walt Zeugen vor, um einen Indizienbeweis schlüssig 
zu machen. Er lößl Menschen sprechen, und wenn der Verleger Unseld 
in der anschließenden Diskussion dann von »Schauspielern« sprach, 
war dieser FiJuxpas gar nicht so untypisch für ein allgemeines Mißver­
ständnis: weil uns das Fernsehen nur noch Schauspieler zeigt, bemer­
ken manche q<1r 111rht, wenn da auch einmal Menschen zu sehen sind. 
Nur in Straub'., 1 il111Pn sieht man wirklich noch Menschen (auch und 
gerade, wenn siP etwas darstellen). Auf Straub komme ich, weil 
EnzensbergE'r, der rnit S traub sonst wenig zu tun haben mag, ( ... ) mit 
ihm in diesem film eines teilt: die moralische Sensibilität, die unstillba­
re Lust, Menschen zuzuhören, zuzusehen, kurz: ihnen die Würde zu 
lassen, die sie haben. Das ist die eine Schicht des Films, seine sponta­
ne, wenn miln will, seine lyrische Qualität. (. .. ) 
Ein Versuch; hoffentlich folgen weitere. 

Wolfram Schütte, Frankfurter Rundschau. 29. 9. 1972 
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